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Din ie Wochee Juli 9 ch Prinz von Wales ſtellt ſich an die Spitze der
ſpiel d h Der Kaiſer iſt im beſten Wohlſein auf der Subſeription zur Errichtung eines engliſchen
des Lufſpied Inſel Mainau zum Beſuch des großherzoglichen Nationaldenkmals zum Gedächtniß des Prinzen
n Rudolf I Haares von Baden eingetroffen. Das iſt das ein
t Male jige Erfreuliche aus dem Vaterlande, was wir in
olteraheh hieſer Woche mittheilen können, dagegen des Un
on Rudel e efteulichen deſto mehr. Zunächſt droht uns aber

als ein Angriff auf die Verfaſſung. Die Regie
grünen kih nng beabſichtigt im Reiche zweijährige Budget

den 19 Je wetioden einzuführen, wonach nothwendig für den
n Reichstag vierjährige Legislaturperioden folgen

n müſſen. Der Reichstag hat gegenwärtig ſchon nicht
Er viel mehr mitzureden und auch das Wenige

Kestaurh ſoll ihm noch genommen werden. Wenn die Re
en hat gierung keine beſondern Geſetzesſchmerzen hat, be

12zu lade en h tuſt ſte den Reichstag in zwei Jahren einmal zur
ißbier. Etatsberathung und thut die übrige Zeit, was ſie

I will. Bisher wurden alljährlich bei den Etats2 berathungen öffentliche Mißſtände, Uebergriffe von
reiwilige un Beamten überhaupt öffentliche Beſchwerden be
Abends 9 h ſprochen und fanden manchmal Abhülfe, in Zukunft

Das Conni ſoll man zwei Jahre darauf warten müſſen. Der
Ab ſonſtige Segen des Projects wird dem Leſer wohl

I woch ans dem geſtrigen Leitartikel erinnerlich ſein.
Zalzknochen, S Die neuen Miniſter haben ihr Amt angetreten
We lange ſie nach dem Herzen Bismarcks ſein

rt werden, haben wir abzuwarten.a M Oeſterreich wird man Ermittelungen da
un wut rüber anſtellen, welche Einwirkungen der deutſche
an z men Zolltarif auf den öſterreichiſchen Handel ausüben
erung wird und danach Gegenmaßregeln treffen. Dieſe

n Gernmaßregeln bezahlen wir!
e franzöſiſche Unterrichtsgeſetzentwurf droht
e hen n in Senat zu ſcheitern. In Folge einer zündenden
v Rede Jules Simon's iſt die Linke ſchwankend ge
ntonie eh n Hoffentlich wird ſie wieder eingerenkt und
icht eine m gute Sache ſtegt. Die offiziellen Kundge
ruf von citeal n England bei der Beiſetzung der Leiche
res be es Prinzen Napoleon haben die franzöſtſche Re
nd Peſt arg verſchnupft. Den Zorn läßt ſie an

h en Offizieren und Beamten aus, welche ohne Er
haus wuh laubniß dem Leichenbegängniß beigewohnt haben.
ähen n e Offiziere werden vor ein Kriegsgericht geſtellt.

Giaf Las Caſes, dritter Secretär bei der franzöſiſchen
ofort h Lolſchaft in Madrid, iſt wegen der gleichen Sünde

tn aus dem Dienſt entlaſſen worden.
ſt wird en ſelbe Schickſal erfuhr ein BureauChef der
t el Präfectur von Lyon, Namens Place, weil er
nann, l ſeulich der in

biſſerlichen Prinzen geleſenen Gedächtnißmeſſe bei

Louis Napoleon. Das wird die angenehme Stim
mung der franzöſtſchen Regierung noch erhöhen.

Die ruſſiſche Polizei verfällt auf allerlei
eurioſe Mittel gegen die Nihiliſten. Jetzt hat ſie
ſämmtliche Droſchken in den Hauptſtädten incluſtve
Gaul und Kutſcher photographiren laſſen, um die
Unterſuchung zu erleichtern, wenn eine einen Atten
täter wegführt. Die Stadt Jrkutsk in Sibirien
mit 33 000 Einwohnern und bedeutendem Handel
iſt von den Nihileſten, weil eine per Brandbrief
ausgeſchriebene Contribution von 500 000 Rubeln
nicht gezahlt wurde, angezündet worden und faſt
gänzlich abgebrannt.

In der belgiſchen Staatskaſſe defizitirt es
bedenklich. Das Miniſterium muß nun bei den
Kammern Steuererhöhungen beantragen. Das
Defizit (12 Mill. Fres.) rührt von dem vorherge
gangenen clericalen Miniſterium her.

Fürſt Alexander von Bulgarien iſt damit
beſchäftigt, ſich es auf ſeinem Thron bequem zu
machen. Der von Bulgarien an die Pforte zu
entrichtende Tribut iſt auf 500 000 Fres. jährlich
feſtgeſtellt worden, was eigentlich recht billig iſt.

Serbien, wo der leitende Gedanke offenbar
der iſt, jeden Tag einen neuen Krakehl zu machen,
hat der Pforte eine Rechnung präſentirt. Man
verlangt in Belgrad als Schadenerſatz für den
letzten albaneſtſchen Einfall nicht weniger als 3
Mill. Fres. Die Pforte wird ſchwerlich bezahlen.
Erſtens hat ſie kein Geld, und zweitens kann ſie
Gegenanſprüche erheben. Dagegen droht man in
Serbien, falls man die 3 Millionen nicht erhalte,
werde man die Uebernahme des Theiles der otto
maniſchen Staatsſchuld verweigern, den der Ber
liner Vertrag auf Serbien übertragen.

Was wir zuviel haben, fehlt den Chineſen,
nämlich Regen. Eine große Dürre herrſcht dort
und abermals iſt eine Hungersnoth ausgebrochen,
der ſchon Tauſende von Menſchenleben zum Opfer
gefallen ſind.

Die Peſt Amerikas, das gelbe Fieber, ſcheint
weiter um ſich zu greifen. Jn der Stadt Mem
phis iſt abermals ein Fall mit tödtlichem Aus
gange vorgekommen. Jeder, der nur irgendwie
kann, verläßt die Stadt.

Zur Arbeiterrevolte in Zabrze.V wohnt hatte.
trag(harts J NRapoleoniden, Pring Jerome, hat ſeinen Getreuen

ich e.n n Dabei fährt Plonplon jedenfalls am Beſte
n h hat er ſchweizeriſche Halbcanton Obwald

lung at ein Geſetz erlaſſen, nach welchem Kneipſchuld
Jult 18 keinen Rechtsſchuß genießen. Ein böſes Geſetz fo
n durſtige Brüder ohne Geld!
e e italieniſche Miniſterium dat ſich

An ſüht ammer vorgeſtellt, iſt von derſelben aber ſehr
ſe kühl empfangen worden. Ein langes Leben wird

M n der engli in gliſchen Armee wird weitergen e eelt werden Und die neunſchwaänzige Kahe ſtirbt

ez

r. In der Beilage zu unſerer geſtrigen Nummer

zuknupfen. well entſernr vavon, porche Anpryreng en

gegen die öffentliche Ordnung auch nur im Ge
ringſten rechtfertigen oder gar gutheißen zu wollen,
können wir uns dieſelben aber ſehr wohl erklären.
Die Arbeiter, welche ohnehin wegen mangelnden

ſich am Lohntage den Abzug ihrer ſämmtlichen

50 We Ztügelſtrafe iſt im Parlament durchgeſallen.

e
vorſchuß, Pulvergeld u. ſ.
daß Mancher nur wenige Groſchen nach Hauſe

Catewayo ſind thatſächlich im Gange. Der brachte, um mit Weib und Kind davon 4 Wochen
zu leben. Dazu wurde ihnen die erfreuliche Aus
ſicht geſtellt, daß an eine Erhöhung der ſehr nied
rigen Löhne nicht zu denken ſei. Wir glauben,
daß die Grubenverwaltung ihre Vorſchüſſe u. ſ. w.
auch nicht eingebüßt hätte, wenn ſie weniger

büreaukratiſch verfahren wäre. Dieſes Verfahren
hat nach den heutigen Berichten denn auch ſeitens
anderer Staatsbeamten entſchiedene Mißbilligung
erfahren. Es iſt ferner unſere Anſicht, daß man
in der gegenwärtigen Zeit keine Veranlaſſung hat,
den Arbeiterſtand zu reizen und bei ihm noch mehr
Mißvergnügen zu erregen, als er bereits hat.
Die Sozialdemokratie iſt durch das Sozialiſtenge
ſetz nicht todtgeſchlagen worden, das beweiſt uns
außer vielen anderen Thatſachen in jüngſter Zeit
die Erſatzwahl zum Reichstage in Breslau, bei
welcher Haſenclever in die Stichwahl kam und,

wie eine eben eingelaufene Depeſche mittheilt, ge
ſtegt hat! Die Steigerung des Mißvergnügens
wird ſchon von ſelber kommen, wenn der Arbeiter
die Segnungen des Zolltarifs verſpüren wird, wenn
er ſein täglich Brod und was dazu gehört, theurer
bezahlen muß, ohne durch Lohnerhöhung ein Ae
quivalent zu erhalten. Denn daß eine ſolche ein
treten wird, daran iſt nicht zu denken. Die Eiſen
barone und Schlotjunker haben ſich ihre hohen
Schutzzölle nicht erſchachert, um ihre Arbeiter zu
beglücken, bei denen gilt das Sprüchwort: „Erſt
komme ich, dann komme ich noch einmal und
dann komme ich erſt recht! Aber wo die Ver
blendung und der Uebermuth zu groß geworden,
da hilft auch die Erinnerung an das Wort Bebels
in einer der letzten Reichstagsſttzungen nicht mehr,
das Wort: Dann kommen wirl!

Deutſchland.

Die Zollcarrière) iſt gegenwärtig nicht
zu verachten. Da in Folge des Zolltarifs der
Schmuggel und Schleichhandel an der Grenze wieder
aufblühen wird, wird eine Vermehrung der Grenz
beamten unausbleiblich ſein.

r

en

Abſatzes nur theilweiſe Beſchäftigung hatten, mußten

Rückſtände an Geldvorſchuß, Steuern, Hausbau
w. gefallen laſſen, ſo

(In den Volksſchullehrerkreiſen)
werden Dankadreſſen für den geſchiedenen Cultus
miniſter Falk vorbereitet. Wir möchten bei aller
Verehrung für Dr. Falk den Lehrern davon ab
rathen, denn wie jetzt der Wind da oben pfeift,
könnte es ihnen übel vermerkt werden. Die ſchönen
Zeiten der Stiehl'ſchen Regulative und der cleri
calen Zuchtruthe werden für die Lehrer ohnehin
raſch genug zurückkehren.

GSiegder Sozialdemokraten.) Haſen
clever iſt in Breslau in der Stichwahl mit 7589
Stimmen gewählt worden. Der liberale Gegen
candidat Juſtizrath Leonhardt erhielt nur 6390
Stimmen. Und das faſt ein Jahr nach Jnkraft
treten des Sozialiſtengeſetzes!

(Richtertracht.) Die neueſte Nummer
des „Juſtizminiſterialblatts“ publizirt eine könig
liche Ordre vom 4. d. M. über die Einführung

der Amtstracht für die Richter, Staatsanwälte und
Gerichtsſchreiber, ſo wie für die in den Sitzungen

der Oberlandesgerichte und der Landgerichte auf
tretenden Rechtsanwälte. Jm Anſchluß daran
wird in Ausführung des g 89 des Ausführungs-
geſetzes zum deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetze die
allgemeine Verfügung des Juſtiz Miniſters vom
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12. d. M. mitgetheilt, welche als Amtstracht ein
ſchwarzes Gewand, weiße Halsbinde und ſchwarzes
Baret mit den für die einzelnen Beamtenkategorien
bez. Rangklaſſen vorgeſchriebenen Abzeichen be
ſtimmt. Zeichnungen zur Veranſchaulichung des
Schnitts ſollen den Gerichtsbehörden zugehen

(Anderer Wind.) Einer der ſtreitbarſten
unter den abgeſetzten preußiſchen Biſchöfen, Paulus
Melchers, hat ſoeben aus der „Verbannung“ ein
Wort an die gläubigen Katholiken gerichtet. Jn
dem Actenſtücke des früheren Erzbiſchofs von Köln
iſt nichts mehr von jenem bekannten Kurialſtil zu
merken, man lieſt jetzt nichts mehr von Flüchen
und Verwünſchungen, ſondern das katholiſche
Volk wird aufgefordert, auszuharren in dem Cul-
turkampf und zu beten, „daß Gott das erſehnte
Ende jener Kämpfe beſchleunige.“ Der frühere
Erzbiſchof von Köln fährt dann wörtlich fort:
„Dadurch, und nur dadurch kann und wird ſich
dann auch jene Hoffnung verwirklichen, welche einſt
der berühmteſte Staatsmann unſerer Zeit mit den
Worten ausgeſprochen hat: Jch hoffe, noch die
Zeit zu erleben, wo das Narrenſchiff der Welt an
dem Felſen der Kirche zerſchellen wird.“ Wahrlich,
man traut ſeinen Augen kaum, wenn man ſieht,
daß der Kölner Erzbiſchof, der erbittertſte Gegner
des Reichskanzlers, jetzt mit einem Male an ein
Wort erinnert, welches Fürſt Bismarck vor 31
Jahren geſprochen hat.

Windthorſt in Wohnungsnoth.)
Karl Sonntag erzählte in ſeinen „BühnenErleb
niſſen folgendes Geſchichtchen aus Hannover. Das
Miniſterium wechſelte damals (1862) im Lande
ſehr oft wie dies ja auch in andern Ländern
vorkommt. und eines Tages kam Miniſter
Windthorſt zu Tiſch an die Table d'höte im Britiſh
Hotel und erzählte die folgende eben erlebte Be
gebenheit. Sie die Excellenz Windthorſt näm
lich hatte eine Wohnung gemiethet und als
ſie mit der Vermietherin einig war, ihren Namen
genannt. „Dann bitte ich um Entſchuldigung“,
war die raſche Antwort der Hannoveranerin, „wenn
Sie ein Herr Miniſter ſind, kann ich die Woh
nung nicht vermiethen ich kann nicht alle Jahre
in meinem Hauſe mit den Parteien wechſeln

Parlamentariſche Nachrichten.
Das preußiſche Abgeordnetenhaus zählt

im Ganzen 432 Mitglieder. Davon waren am
Schluß der letzten Seſſton der gegenwärtig ihrem
Ende zugehenden Legislaturperiode fortſchrittlich 63,
natijonalliberal 168, liberale Wilde 13, zuſammen
liberal im weiteren Sinne des Wortes 243, oder
26 über die Majorität das Centrum zählte 89
Mitglieder, die Polen 15, die drei konſervativen
Fractionen einſchließlich der konſervativen Wilden
zuſammen 83 Mitglieder. Dazu kommen 2 Dä
nen, die aber den Eid auf die Berfaſſung nicht
leiſteten und deshalb bisher an den Verhandlungen
nicht theilnahmen. Somit würde eine Verſtärkung
der konſervativen Parteien um 45 Plätze ſchon ge
nügen, denſelben in Verbindung mit den Clerikalen
eine Mehrheit zu ſichern. Es leidet keinen Zweifel,
daß bei den Neuwahlen im September verſchiedene
bisher von der Fortſchrittspartei oder den National
liberalen innegehabten Plätze ſtark bedroht ſind.
Umſomehr iſt es Pflicht der liberalen Partei, auf
diejenigen andern Wahlkreiſe das Augenmerk zu
xrichten, welche von den Conſervativen vor drei
Jahren nur mit geringer Mehrheit erobert und bei
einiger Anſtrengung für die liberale Sache wieder
zugewinnen ſind.

Die beiden zurückgetretenen Miniſter Dr. Falk
und Dr. Friedenthal werden ihrer parlamen
ariſchen Thätigkeit nicht entſagen. Sie werden
ihre Mandate im Reichstage beibehalten und auch
eine auf ſie fallende Wahl zum Abgeordnetenhauſe
annehmen.

Die Reinigung der Gerichtsſprache
von den Fremdwörtern.

Jn der Gerichtsſprache tritt mit dem 1. Oc
tober nicht nur in dem Sinne eine Neuerung ein,
daß künftig die deutſche Sprache die alleinige Ge
richtsſprache iſt, ſondern auch innerhalb der deut
ſchen Gerichtsſprache hat die neue Civilproceßord
nung in decenter Weiſe eine Läuterung und Reini
gung von den mit den fremden Rechten überkom

mand „für einen Verſchwender erklären“

menen, oft ungeheuerlichen Kunſtausdrücken voll
zogen, die zum allgemeinen Verſtändniß des
heutigen Rechtsverfahrens nicht unerheblich beitragen
wird. Statt „civiliter“ zu „proceſſtren,“ wird man
künftig eine „bürgerliche Rechtſtreitigkeit“
anhängig machen, und wird ſodann dem Beklagten
die Klage nicht mehr „inſtnuirt,“ ſondern „zuge
ſtellt wogegen er anſtatt ſein „accepisses auf
dem „Juſtnuationsdocument“ zu vermerken, auf
der „Zuſtellungsurkunde“ ein ſchrift
liches Empfangsbekenntniß“ ausſtellen
wird. Handelt es ſtch nur um eine „Bagatelle“,
ſo tritt das „Mahnverfahren“ ein, und an
ſtatt des „Mandats“ erhält der Beklagte einen
„Zahlungsbefehl.“ Bleibt der Beklagte un
gehorſam im Termin aus, ſo wird ihm nicht ein
„ContumacialErkenntniß“, ſondern „Verſäum
nißurtheil“ zugeſtellt. Will er aber den An
ſpruch des Klägers nicht beſtreiten, ſo erzielt er
ſtatt der „Agnitorig“ ein „Anerkenntniß.“
Iſt er zu zahlen nicht im Stande, ſo wird er nicht
mehr vom „Executor“ beläſtigt, ſondern die mit
den Zuſtellungen (IJnſtnuationen), Ladungen (Cita
tivnen) und Vollſtreckungen (Executionen) beauf
tragten Beamten werden jetzt „Gerichtsvoll
zie her“ genannt. Will der Beklagte „compen
ſtren,“ ſo muß er eine „Gegenforderung“
geltend machen glaubt er aber „litem denunciren“
zu können, ſo muß er einem Dritten „den
Streit verkünden.“ Mehrere „Litisconſorten“
werden künftig „Streitgenoſſen“ genannt,
und die „Jntervention“ iſt zu einem „Zwiſchen-

Der muthmaßliche Mörder der Wittwe
Langennuß in Büßleben bei Erfurt iſt ergriffen, n

Der Bäcker W. aus Udersleben be
Franken hauſen wollte ſich von der Sparkaſſe
daſelbſt 4000 Mk. borgen, was ihm auch au enGrund einer Taxe und eines vorgezeigten Kataſter e

auszuges über ein werthvolles Grundſtück gewährt
wurde. Als er jedoch 300 Mk. auf Abſchlag
verlangte, mußte die Sache durch die Hände eines n
Beamten gehen, der den W. perſönlich kannte und
der bei einer genauen Durchſicht des erwähnten nd
Kataſterauszuges fand, daß das Grundſtück nicht a Men
dem W., ſondern deſſen Bruder gehörte, dem der n
Erſtere das Aktenſtück jedenfalls entwendet hatten
W. wurde ſofort feſtgenommen, nach Sonders u
hauſen geſchafft und hat ſich dort nach der Ver anwiſtt

nehmung erhängt. n ſtAn der Strafanſtat Coswig macht ein i
einem Sträfling gefertigter Teppich viel Aufſehen nd
Der Teppich enthält das anhaltiniſche Wappen in in dutetef
wechſelnden Farben und iſt daſſelbe in der Weiſe
eingewebt, daß es von zwei entgegengeſetzten Seiten hell
wahrzunehmen iſt. Dieſer Teppich iſt ein Kunſt Mag de
werk. und vom Anſtaltsdirector dem Herzoge in ſie
Wörlitz vorgelegt, welcher deſſen Ankauf befohlen hat, achn äin

Aus Neuhaus bei Sonneberg wird ge ſurh
meldet, daß aus den Bergwerken des Freiherrn n n
v. Swaine 50 Bergleute entlaſſen wurden und an da
eine weitere eben ſo ſtarke Reduction der Arbeits e htens
kräfte in Ausſicht ſtehe. Iſt daran vielleicht der niſſen
Zolltarif ſchuld, für welchen Herr v. Swaine einen an de
ſo ſchönen Brief an Bismarck geſchrieben hat? angt ſ
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ſtreit“ geworden. Eide werden nicht mehr „de
ferirt,“ auch nicht „referirt,“ ſondern nur noch
zug eſſchoben“ oder „zurückgeſchoben,“ der
„Manifeſtationseid“ hat ſich als „Offenbarungs
eid entpuppt und aus den „Alimenten“ ſind, ab
geſehen von den Tauf, Entbindungs und Sechs-
wochenkoſten, „Verpflegungsgelder“ ge
worden. Aus dem „Original“ iſt eine „Urſchrift,“
und die „Copie“ zu einer „Abſchrift“ geworden,
will man aber beide mit einander „collationiren,“
ſo muß man eine „Schriftvergleichung“
anſtellen. Will man Gelder „deponiren“ oder „ad

depositum“ einzahlen, fo muß man ſie „gerichtlich
hinterlegen,“ ſoll aber etwas „amortiſtrt“ werden,
ſo läßt man es „für kraftlos erklären.“
Will man eine Erbſchaft „eum beneficio lIegis et
inventarü“ antreten, ſo muß man es „unter
der Rechtswoöhlthat des Geſetzes und
Jnventars thun.“ „ProdigalitätsErklärungen“
finden nicht mehr ſtatt, dagegen kann man Je-

laſſen die „Sponſalien“ ſind zu „Verlöbniß
ſachen“ geworden, während die „Eheſachen“

auch ſchon früher in der deutſchen Gerichtsſprache
bekannt waren. Will man ſich bei einem Er
kenntniß nicht beruhigen, ſo wende man ſich an

die „Berufsinſtanz“ (NB. Man hätte aber
auch „Berufungsſtelle“ ſagen können, was
entſchieden deutſcher war, als „Jnſtanz.“ D. R.)

ſondern dem „Berufungsbeklagten“
Rechtfertigungsſchrift zugeſtellt werde. Die Koſten,
welche der unterliegende Theil zahlen muß, kommen

und trage dafür Sorge, daß nicht dem „Appellaten
die

en Leipzig hat das Schöffengericht den fo
Markchelfer Ebersbach und den Papierfactor Weber n n ſie

zu 4 Jahren Gefängniß verurtheilt. Beide An en
geklagte waren geſtändig, die Papiervorräthe einer m vor
Druckerei um 340 Ballen zum Werthe von e m
132 Mark, zuſammen alſo um mehr als 44000 en
Mark geplündert und an einen Papierhändler r
Wobelin verkauft zu haben. Der Lehtere hat ſich
der Unterſuchung durch Selbſtmord entzogen n

Das „Merſeburger Kreisblatt n
und der Gekreidezoll. be a

Jn derſelben Nummer des „Merſeburger Kreis
blatt welcher wir geſtern die Ehre einer Bee an
ſprechung anthaten, befindet ſich auch folgender kleine n h

Artikel in fügenGetreidezoll. r

Es iſt auf dem Lande die Anſicht verbrettet, daß der n
durch den Zolltarif ſeſtgeſebte Zoll von 50 Pfennigen ung
pro Centner Getreide auch von dem hier geerndeten Ge l.
treide gezahlt werden müſſe. We üderDas iſt unrichtig. Nur gewiſſenloſe Menſchen ſind en
fähig, derartige Unwahrheiten zu verbreiten. Der Zoll u
kommt nur von dem aus dem Auslande eingeführten Ge e nd b
treide zur Hebung und iſt zum Schutze der Landwirth
ſchaft gegeben, um den Markt vor Ueberfluthung zu ſichern.

Wir haben von dieſer „auf dem Lande ver
breiteten Anſicht“ noch nichts gehört, aber unſere
„Anſicht“ iſt es, daß ſich das Kreisblatt dieſe „An
ſtcht“ aus den Fingern geſogen hat, und der An
ſichl“ iſt, ſeine landlichen Leſer ſeien ſo dumm, d
derſelben „Anſicht“ zu ſein nderſe „An z e h des hieſigen

i die aufLocalnachrichten. n
Merſeburg, den 20. Juli 1879.

i de Stadt

delfal

a bin Publ
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nicht mehr dem „Fiscus,“ ſondern der Staats
kaſſe zu gute, und dieſelbe zahlt denjenigen Be
amten, welche anſtatt in der „Anciennität“ im
„Dienſtalter“ weit vorgerückt ſind, wenn ſie
in den Ruheſtand treten wollen, nicht eine „Pen
ſton,“ ſondern ein „Ruhegehalt.“

Provinz und Umgegend.

in guter und verrranensorer Menſch muß
der Handelsmann Schulze aus Weißenfels ſein.
Derſelbe hatte ſich vor dem Naumburger Kreisge
richt wegen Beleidigung des Cölledaer zu verant
worten. Er erſchien aber nicht im Termin, ſon
dern ſchickte einen Brief an den Stagtsanwalt
mit der Biete, ihn zu vertreten. Das that der
ſelbe dann auch ſo, daß Schulze zu einer Woche
Gefängniß und 10 Mk. Geldbuße verurtheilt
würde.

neAm Montag ſind es zweihundert Jahre, daß W
der Herzog Adminiſtrator Chriſtian zu Sachſen d
Merſeburg, derſelbe, welcher das ſog. Fiſchhaus hen
(Eckardts Reſtauration) erbaute, unſerer Bürger mee
ſchützen geſellſchaft, die aber damals en
über 100 Jahre beſtand, ein Statut und verſchies an
dene Privilegien verlich. Ueber dieſen damals fün

die Geſellſchaft und die ganze Stadt ſehr wichtigen u de
Act haben wir zwar nicht viel erfahren können
da die Acten der Geſellſchaft kaum noch Anden
tungen enthalten, aber das Wenige wollen wi
unſern Leſern nicht vorenthalten. Die Schüßzen,
geſellſchaft war um das Jahr 1679 herum wi
man zu ſagen pflegt, etwas aus Rand und Ban
gekommen, namentlich zeigten die jungen Männet
Aus der Bürgerſchaft ſehr geringes Intereſſe n
das Schützenthum. Da nun die Hauptleute ſ in nühh
das fernere Beſtehen der Geſellſchaft deſorgt wann r
o wandten ſte ſich an den Herzog Chriſtian. Die a d
gab der Geſellſchaft das erwähnte m hieſtgen u a de D.
gierungsgrchiv im DOriginal, aber nirgentre an
Abſchrift vorhandene) Statut und verpflichtet t u h
jungen Männer der Stadt bei zwölf Groſch d e

n



M
n z v Snofe, der Geſellſchaft beizutreten Und an den

ß dere gießen Theil zu nehmen. Gleichzeitig gab er zur
ch von leh i unterung aus eigenen Mitteln unter gleich

de S r Verpflichtung ſeiner Nachkommen, ein Glei

werfen e thun, alljährtich W nGut e e beſten Schützen. Außerdem ſetzte er für
it ſen von Allen noch eine Geldſumme aus,

d wärtig noch mit dem an die Stelle des
verönih n es heugeden Detrage von 1 Thaler 7

wig mag h gut Schuhe

ppih el I get, als die

ſelbe in d Jan offentlichen J e eh n u nen gehn n da
h annſn e en vie ten rent den 94 entlich. Nach dieſem revidirten Statut r et
Ankuſbehn ſh die Sürgerſhübengeſcncdet en Wir
onnebetg i nen derſelben eine ſröy 2 e n e ſt
rin d de e einem unſerer hieſigen Leſer werden vie rieſt

laſſen wihn n dunen Aale r e m
uction der n nigen Tagen e Straßen en n n r
daran el n niunft des Cir eus n e en h
rr v. So n ſie wird am nächſten h hierſelbſt eine n

c glge Vorſtellung geben. Es iſt das Sanger ſchegeſchrieben ſu h das großartigſte Unternehmen dieſer Art, einen

re näheren Begriff von deinſelben kann man ſich
chelt. v machen wenn man ſich den hier e ameri
apierwonih n lanſchen Eireus Myers in viel größerem Maßſtabe

n Werthe tn ſtellt Die uns vorliegenden Berichte aus Jei
een der bedeutendſten Stäbte nennen die Lei

r z in des Sanger ſchen Cireus ganz außergewöhn
e i Der ganze großartige Apparat wird in einem

ord entzogen
Auge durch die Stadt dem Publikum vorgeführt.
De Beſichtigung der wilden Thiere, welche dem

reits blatt Aſande einer großen Menagerie faſt gleichkommen,

ezoll. Fſattet der Beſitzer auch Nichtbeſuchern gern und
Necſeburger Ki entgeltlich.e e a nen an unſere neuliche Notiz theilen
uch ſolgender hin hierdurch mit, daß Herr Kaufmann Sch röder

Haſlbſt am geſtrigen Tage die Veſtallung als
iglicher Lorterie-Collecteur erhaltenn Nach Beendigung der am 25. d. beginnen

n hier ans

ſaſte der Collecte übernehmen. e
ſenloſ n De LWoſe zur 4. Klaſſe der königl. preuß.
d otlerte ſind dis zum 21. d. Abends 6
e t Uhr abzuholen.
cherfuthnnaſſn Die Gondelfahrten auf dein Gotthardts-
auf den hin e haben beim Publikum ſchnelle Aufnahine ge
gehört e den und ſelbſt bei ungünſtigem Wetter ſieht
Keeleblat i nan Abends junge und ältere Leute, die ſich dem

z hat, und h hunloſen Vergnügen hingeben. Größeres Inter
cſet in n nahm am lehten Donnerstag wieder eine ſolche

Mſſerfahrt des hieſigen Vereins junger Kaufleute

zu VBiſchdorf zum Gerichtsſchöppen gewählt und
verpflichtet worden.

K Unſere Mittheilungen der Amtsgerichte ver
vollſtändigen wir noch dahin, daß in Lauchſtädt
Herr Kreisrichter Thümmel und in Lützen auch
Herr Kreisrichter Franke als Amtsrichter ver
bleiben.

Tage die in ſeinem Garten erblühenden Roſen
durch die Poſt ihr zuzuſenden. Material zur
Verpackung liefert dieſelbe unentgeltlich, ingleichen

das Porto und zahlt für jede ihr geſandte Roſe
Glume) einen Pfennig.

Zur Erinnerung an den Juli von 1870
Deukſchlands Vrhebung.

(Aus einem größeren epiſchen Gedicht.)
Schon neigte ſich zur Ernte der Aehren gold'nes Meer,

Schon ſchärfte rings die Senſen der Schnitter frohes Heer
Die Sonne grüßte heiter die ſchön geſchmückte Welt,
Die Lerche ſchwang ſich jubelnd empor zum blauen

Himmelszelt:

Da tönte wilder Schlachtruf herüber jäh vom Rhein
Wer ſchwingt des Krieges Fackel mit blutig rothem Schein
Der Deutſchen Erbfeind iſt es: die große Nation,
Das Schattenbild des Onkels, der Korſenſproß Napoleon.

Dein kaiſerlicher Purpur, mit Blut iſt er befleckt
Hat Dich, wie Saul zu Endor, nicht auch ein Geiſt geſchreckt
Iſt Max Dir nicht erſchienen mit bleichem Angeſicht
Bedrohte Dich Angſtſchrei der Opfer von Cayenne

nicht
Mit deutſchem Blutekitten willſt Du den morſchen Thron,

Auf falſcher Lippe Lüge, im welken Antlitz Hohn!
Sieh hier ein Volk von Brüdern, ein Volk, das, kühn

von That,
Schon einmal löwenmuthig der Tyrannei den Kopf zertrat.

Du wähnteſt Trug zu ſähen in unſer Herz bei Nacht
Doch Einigkeit und Treue ſind überall erwacht;
Der Bayer wie der Schwabe blickt auf zu Preußens Aar
Ein einig Volk von Brüdern ſind wir in Noth und in Gefahr!

Heil Dir, o Preußens König! Du hebſt den Hand
ſchuh auf

Und blickſt, die Hand am Schwerte, zum Schlachtengott
hinauf,

Am Grab der Mutter beteſt Du voller Gottvertrau'n
Luiſe, Preußens Schutzgeiſt, umſchweb' ihn, Königin

der Frau'n!
Die Schmach, die Dir gebrochen das edle deutſche Herz,

Des Vaterlandes Schande, Alldeutſchlands tiefſten Schmerz

Sieg!
Wir kennen keine Grenze und keinen Schlagbaum mehr

Ein zündender Gedanke durchfliegt das deutſche Heer;
Und mit dem deutſchen Liede fürs theure Vaterland
Geht treu im Schlachtenwetter das deutſche Schwert

nun Hand in Hand.
Auf ſchnellem Dampfroß fliegen die Braven voller Muth

Zum Schutz der heil gen Marken vor des Tyrannen Wuth.
Jhr Schlachtgeſang ertönet, die Wacht am deutſchen Rhein,
Von allen Lippen klingt es: „Wir Alle wollen

Hüter ſein
Wohlauf im Kampfesdonner, du deutſche Kriegermacht!

Sitzen oder Stehen der Kinder beim
Unterricht.) Ueber dieſes Thema hat der Münchener
Turnlehrerverein eingehende Verhandlungen gepflogen,
wobei man ſich mehr und mehr für das gemiſchte Syſtem
ausſprach und folgende Reſolution faßte: „Der Münchener
DTurnlehre verein erachtet es im Intereſſe der Geſundheit
der Schuljugend dringend geboten, daß letztere ihren
Unterricht in der Schule nicht allein ſitzend, ſondern zu
weilen auch ſtehend erhalte.“ Jn dieſer Hinſicht empfehle
es ſich 1. insbeſondere, daß bei Gegenſtänden, wo keine
Handthätigkeiten erfordert werden, in erſter Reihe aber
beim Singen und Leſen das Stehen der Kinder, in den
unteren Klaſſen etwa 10, in den mittleren etwa 15, in
den oberen Klaſſen etwa 20 Minuten angewendet werde.
Ferner müſſe 2. es ſich der Lehrer zur Aufgabe machen,
nach anſtrengender Geiſtesarbeit, die im Sitzen ausge
führt wurde, insbeſondere auch in den angedeuteten
Zwiſchenpauſen, ſeinen Schülern nicht blos Gelegenheit,
ondern auch Anleitung zu kräftigen, zweckentſprechenden

Bewegungen zu geben. Als eine unbedingt zu erfüllende
Forderung ſei es 3. anzuſehen, daß in den Schulen nur
ſolche Bänke verwendet werden, welche nicht blos ein
richtiges Sitzen der Schüler, ſondern auch ein regelrechtes
Stehen derſelben ermöglichen. Zwiſchen den Bankreihen
müſſe ſo viel Raum gegeben ſein, das die ganze Klaſſe
gut ſtehen känne. Aus gleichem Geſichtspunkte ſei 4. zu
empfehlen kraftvolles, regelrechtes Turnen, zwiſchen die
Schulſtunden verlegt und nach Stunden angeſetzt, die
anhaltendes Sitzen verlangen

(Auch ein Jubiläum.) Ein überaus ſeltenes
Feſt, wie es ſich wohl kaum wieder verzeichnen läßt, be
ging kürzlich eine 81 jährige Frau in Lauenburg in
Pommern. Sie feierte an dieſem Tage das Feſt ihres
fünfzigjährigen Arbeitens als Chauſſeeſteinſchlägerin auf
der Strecke der II. Bau Abtheilung der Lauenburg Wier
zchuliner Chauſſee bei Schmartow. Die alte Frau iſt
noch fleißig und rüſtig und ſteht in ihrer Arbeit keinem
der dort befindlichen Männer nach.

Ein geſtrenger Bürgermeiſter.) Der Herr
Bürgermeiſter von Ottweiler hat nach Berathung mit
dem Gemeindevorſtande für die Gemeinde Wiebelskirchen
folgende Polizeiverordnung erlaſſen 8 1. Minderjährige
unverheirathete Frauensperſonen, welche ohne Begleitung
ihres Vaters oder Vormundes zur Sommerszeit nach 8
Uhr Abends, zur Winterzeit nach 6 Uhr Abends als Gäſte
in Wirthslokalen verweilen, werden mit einer Geldbuße
bis zu 9 Mk. oder entſprechender Haft beſtraft. S 2.
Wirthe, welche das Verweilen ſolcher Frauensperſonen
über die in 8 1 gebotene Stunde hinaus dulden, werden
mit einer Geldbuße von 3 9 Mk. oder mit entſpre
chender Haft beſtraft. S 3. Jn Fällen erlaubter Taän
zereien ſindet dieſe Verordnung keine Anwendung Wie
belskirchen liegt im Saarbrückener Kohlenrevier und die
Frauenzimmer ſind manchmal auch darnach, daß eine
folche Polizeiverfügung ihnen gegenüber ganz am Platze iſt.

Die Zechſchuld.) Es giebt, Gott ſei Dank
noch heitere geiſtliche Herren, welche Spaß verſtehen
und wohl auch ſelbſt machen. Einem ſolchen hochwürdigen
Humoriſten wird von einem Wiener Blatte folgende
Anekdote nacherzählt? Ein Landpfarrer tief drinnen im

Dein Sohn will alles ſühnen: Er zieht zum heil' gen Krieg hatte in einem entfernten Dörfchen ſeines

z Sprenso i T 29 ri ſtn Ziehung der IV. Claſſe wird derſelbe die Ge Das Schwert in Gottes Namen und führt Germania Zum rengels ginen auf Akt verrichtet Und machte ſich
von dem Meßner begleitet, auf den Heimweg. Die
Wanderung machte den Beiden Durſt und ſo ſprachen denn
der Seelſorger ſammt Adjutanten in einen Gaſthauſe
ein. Als es nach dem Genuß von einigen Gläschen
Weins ans Zahlen gehen ſollte, machte der Herr Pfarrer
die fatale Enkdeckung, daß er kein Geld vei ſich habe
und ſein Begleiter befand ſich ebenfalls im Zuſtande
völliger Jnſolvenz. Der Hochwürdige rief alſo den
Wirth bei Seite, ſetzte ihn von der Sachlage in Kenn niß
und nahm Kredit in Anſpruch, mit dem ausdrücklichen
Erſüchen, der Gaſtgeber möge ja nicht etwa den Charakter

oder Namen des Pfarrers Und des Meßners an der
Thüre ankreiden, wie er dies bei anderen Zechſchuldnern
zu thun pflegte. Bald darauf kam der Pfarrer wiedere r Anſpruch die auf mehreren Gondeln mit Muſik Steh feſt, getren dem Schwure, in heißer Männerſchlacht! an derſelben Gaſtwirthſchaft vorbei und wünſchte ſeine

chten. gbitung, Geſang, bengaliſcher Beleuchtung und
d. Juh 180 Werwerk in Seene geſetzt wurde. Der Anbiick
ahinde d i die zahlreichen Spaziergänger in richten
Shtiſtian i Ouppen herbei, die bis zum Schluß der Parthie

n Uferrande aushielten.
a I Unſere Schwanenfamilie auf dem

e dine hardtsteiche hat ſtch auch in dieſem Jahre um
Sia i Glieder vermehrt. Die jungen Thierchen werden

e dieſen du n den Alten auf dem Hinterteiche noch ſorgſam

San et
aniſt kauc t

ß hin.1679 n
n

aus u
nd In dem benachbarten Geuſa brannte geſtern
hein Dotgen eine der Wittwe Kunth gehörige alte

n Ehelne bis auf den Grund nieder.
ſell nder Aus den Kreiſen Guerfurt und Merſeburg.
wähn Die Gutsbeſiher Hermann Dövbold zu
al ah lertbach und David Burkhardt zu Rübſen
iut m d n Ortsrichtern, der Gutsbeſitzer Adolf 3ille
dte

Du wacht am Rhein, zieh wacker bis nach Paris hinein S
Und Gott, der Vater Blücher zum Sieg geführt, wird

mit dir ſein!
Theodor Gesky.

Vermiſchtes.
(Das Gymnaſiaſtenduell.) Aus Braunſchweig

theilt die „Magdeb.Ztg.“ folgende nette Geſchichte mit:

weil erſtere unter dem bekannten Siegel der Verſchwiegen
heit die ſchreckliche Kunde verbreitet hatten, ſie hätten
hier in Braunſchweig ein Duell. Die beiden Bürſchchen
reiſten in den letzten Tagen auch wirklich hierher, und
die wenigen Auserwählten, welche ſte nach dem Bahnhof
ihres Heimathsortes begleiten durften, waren nicht
wenig ſtolz auf die beiden Ajaxe. Hier angekommen,
überlegten ſie ſich, wie ſie wol durch ein ſichtbares Zeichen
den Mitſchülern beglaubigen konnten, daß ſie ſich wirklich
gepaukt hätten. Sie kamen auf die Jdee, ſich von einem
Barbier gegen Vergütung einige Schnitte über das
Geſicht thun und dann mit Heftpflaſter bekleben zu laſſen.
Der Barbier fühlte, ſtatt dies Anſinnen zu erfüllen,
nach ihrem Pulſe, um ſich zu überzeugen, ob ſie nicht
von einem tollen Fieber ergriffen wären. Aber der
Eine wollte und mußte durchaus ſeinen „Schmiß“ haben
er ergriff ein Meſſer ſein muthiger Freund ſloh vor
dieſen gräßlichen Anblick und ritzte ſich wirklich auf
der einen Seite zweimal die Haut auf. Jetzt wird er
als vollwichtiger Duellant auf ſeinem Gymnaſium ein
herſchreiten.“

Schuld zu begleichen. Der Wirth ging ſofort nach der
Thür Und ſah dort nach. „Was,“ rief der Pfarrer,

„wir ſind alſo doch da angekreidet 2“ „Ah, Gott bewahre,“
entgegnete lächelnd der Wirth, da ſteht nür: „Der Dominus
vobiscum“ drei Seitel und der spirito tue“ zwei Seitel.“
FEigenthümliche Vorſtellungen von ſitt
licher Reinigung.) Als der Lerſerkönig Xerxes die
gegen Griechenland beſtimmten Hunderttauſende (1,700,000
Mann zu Fuß, 80,000 Reiter) von Sardes aufbrechenZu zwei auswärtigen Gymnaſtaſten ſahen ſeit einiger ſfieß (481 vor Chr. Geb. opferte er den Sohn feines

Zeit die Mitſchüler mit ehrfurchtsvoller Scheu empor, Gaſtfreundes Pythius, des Lyderkönigs, und ließ das Heer
zwiſchen den Hälften des Leichnams durchmarſchiren, um
es zu entfündigen. Auch in Griechenland (in Bbotien)
kannte man dieſen uralten Reinigungsbrauch, dort aber
opferte man einen Hund. Jn älteſter Zeit ſchickte man
Mörder zur Buße, alſo zur Reinigung von ihrer Schuld,
an die Grenze. Dort ſaßen ſie auf beiden Seiten der
Straße, die aus der Fremde her führte, und ſchützten
gleich wachſamen Hunden das Land, ſich für den Frieden
der durch ſie befleckten Heimath opfernd. Noch Heinrich
der Finkler oder der Vogelſteller (919 936) ſetzte Räu
ber und Mörder, die ihr Leben verwirkt hatten, in die
Vorſtadt von Merſeburg an den Heerweg nach Oſten
und verpflichtete ſie, die Grenze zu vertheidigen. Das
war die gefürchtete ſchwarze Schaar der Merſeburger,
die den Kriegs und Leichenvogel, den Raben, in ihrer
Fahne hatte.

(GParlamentswitz.) Jn Anſpielung auf den
Bismarck ſchen Vergleich der Fraction mit den Stämmen
iſt die neue Gruppe v. SchaußVölk in parlamentariſchen
Kreiſen auf den Namen der „Schaußlichen Völkerſchaft“
getauft worden.



welcher ſtattfand auf Befehl Jhrer Majeſtät der Königin von England und Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen von Wales, bei der Vermählin

Grogver englischer Circus
grösstes Etablissemenmnt der Welt.

Nur 1 Tag. Mittwoch den 23. Juli 1879. Anfang 7 Uhr Abends.
G O S

Der große Aufzug,
Sr. Königlichen Hoheit des Herzogs von Edinburg, wird um A Uhr durch die Hauptſtraßen dieſer Stadt ziehen.

Dieſes große Etabliſſement, welches die beſten dreſſtrten Elephanten, afrikaniſche Lowen, 147 Pferde, 18 Ponies enthält, wird in dieſer S tſhe

werden.

gemacht.

nur I Tag verweilen a nenPreiſe der Plätze Reſervirter Platz 4 Mk., erſter Platz 3 Mk. zweiter Platz 2 Mk., dritter Platz 1 Mk. u
Kaffenöffnung eine Stunde vor Anfang der Vorſtellung, ſowie während des Tages für Reſervirung der Plätze. m

Vermiethung. Die unter dem CommunalSchuppen eauf dem Tiefen Keller befindlichen beiden Keller, welche G h P J A R P L ckeeen der Fleiſchermeiſter Herr G. Peuſchel inne ru C 99 a 0 10 600 9 u Chan
hat, werden ult. September d. J. miethlos und ſollenanderweit öffentlich an den Meiſtbietenden vermiethet bei Teuchern. nen

S e garderZur Abgabe der desfallſigen Gebote haben wir Termin n unſerg. Bee e e e e e e h un in vorzüglichſter Beſchaffenheit liefere ich: esm Communalbureau anberaumt und erſuchen Miethluſtige, 5 n rſich in dieſem Termin pünktlich einzufinden. Die Be 200 Ctr. 22 23000 Stück 120 Mark à CEtr. 60 Pfg e
dingungen der Vermiethung werden im Termine bekanut 1000 11 11500 e Wenn in

5 ſt ſ kMerſeburg, den 17. Juli 1879. 50 e 5500 31 e 62 77 4Der Magiſtrat. 2780 64 nanVermiethung. Der unterm alten Schulhauſe auf d de ledem Tiefen Keller beſindliche ſogenannte Bornkeller, 10 e r 1100 7 70 nan Ia
welcher gegenwärtig von dem Herrn Stadtrath Berger ohne alle Nebenſpeſen frei bis in das Haus. an 6
benutzt wird, ſoll vom 1. October er. ab anderweit an
den Meiſtbietenden vermiethet werden.

Zur Abgabe der desfallſigen Gebote haben wir Termin
auf
Donnerstag den 24. d. M., Vormittags 11 Ahr,
im Communalbureau anberaumt und erſuchen Miethluſtige,
ſich in dieſem Termin pünktlich einzufinden. Die Be
dingungen der Vermiethung werden im Termine bekannt
gemacht.

Merſeburg, den 17. Juli 1879.
Der Magiſtrat.

Obſt- Anklage u. ObſtNutzungsVer
kauf an der Lauchſtädter Straße

vor Mexſevurg
Die dem Oekonomen Herrn Güttel zugehörige Obſt

Anlage mit der darauf hängenden diesjährigen ſehr
ſchönen Obſt- Ernte an der Lauchſtädter Straße und
zwar vom Gotthardtsteiche bis an den Gerichtsrain, am
Amtmann Schulenburg' ſchen Stalle, ſoll ſofort freihän
dig verkauft werden durch den KreisAuctionsCommiſſar
Rindfleiſch hierſelbſt.
Freiwilliger Feldverkauf in Meuſchau.

Der dem Herrn Oekonomen Hellmuth zugehörige, in
Meuſchauer Flur am Collenbeyer Wege gelegene früher
Wieſen jetzt Feldplan von ca. 2 Morgen iſt unter ſehr
günſtigen Zahlungs Bedingungen zu verkaufen durch
den Kreis-Auctions-Comm. Rindfleisch in Merſeburg.
M an der Halleſchen Straße belegenes, neu er

bautes Wohnhaus, enthaltend 5 Stuben, 3 Kammern,
2 Küchen, Keller und Torfgelaß nebſt Garten bin ich
willens unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen.

Näheres Nußbaumallee Nr. 2b.
J meinem Seitengebäude iſt ein Logis von 2 Stuben,

Kammern und weiterem Zubehör von jetzt ab zu
vermiethen und 1. October c. zu beziehen.

Herm. Zorn, Karlſtraße 3e.
J der 2. Etage meines Hauſes Burgſtraße 8

iſt ein Logis zu vermiethen und zum I. October d.
J. eventuell auch früher zu beziehen.
Eine Schlafſtelle mit Mittagstiſch iſt offen

Windberg Nr. 8.
Er freundliche möbliche Stube mit Schlafzimmer

iſt zu vermiethen
Oberbreiteſtraße Nr. 10.

n Mittweſda.(Sachsen.) Höhere Fachschule
für Maschinen Ingenieure und
Werkmeister. Vorunterricht frei.
Aufnahmen: Mitte April u. Oetober

Rechnungsformulare
in allen gangbaren Größen hält ſtets zu ſoliden Preiſen
vorräthig Th. Rössner, gr. Ritterſtr. 28.

Klageformulare
ſtets vorräthig bei Th. Rößner, Buchdruckerei,

gr. Ritterſtr. 28.

Ab Bahnhof hier ſtelle die Preiſe billigſt. Lieferung ſtets prompt. r

einri le9 nnd euch

kleine Ritterſtraße Nr. 17. u n
z 5 leiſten SticſtoffgasJnhalationen unbedingt das MehBei Bruſtkrankheiten Gerade die heilungsfähigen Fälle ſei es durch Bern en ſt

kur, Höhenkurorte, Waldluft, Molkenkuren, Arzneien erlangen vhne Ausnahme ein noch günſtigeres Reſul e Pahob
ſchon durch I4tägige Stickſtoffgas- Kur. Jeder iſt ſich den Verſuch ſchüldig. Jeden Dienſtag bin ich von 8510

Uhr in Mehrere in Nürnberger's Reſtauration zu ſprechen. nDr. Steinbrück, von Bad NeuRagvczi bei Halle e hen confſ. 32
Eners e Stuben, Kanmern J Küche nebſt e mallem Zubehör und 1 dergl. von 1 Stube, 1 Kammer I t ſoßemit Zubehör ſind zu germietgen und 1. October zu be ivoli- heater.

ziehen Breiteſtraße 13.3 Sonntag den 20. Juli 1879. d un enVebensversicherungshank kür Hentschland Einmaltge Aufführung. a ihta
T uit aufgehobenem Abonnement. wen
„Der Barbier Von Sevilla e

Komiſche Oper in 8 Akten von Roſſint ſt
Figaro Herr Boldt als letzte Gaſtrolle. hen

in Gotha.
Gegründet 1827. Eröffnet am 1. Januar 1829.

Stand am 1. Juni 1879.
Verſichert 53583 Perſonen mit 355 298 100 Mk.

Bankfonds 85280 000 Montag den 21. Juli 1879. bute undAusgezahlte Sterbefälleſeit 1829114636400 Sie ist wahnsinnig,. h Alſende
Durchſchnitt der Dividende der letzten 10 Jahre Drama in 2 Akten nach Mellesvilla von A. Schrei ſhee d

Hierguf: iDividende im Jahre 1879 z m ErziehungsReſultate, oder Guten n
und ſchlechter Ton. n

Verſicherungsanträge werden durch unterzeichneten r ws deAgenten entgegengenommen und en h Luſtſpiel in 2 Alten von u n u n be gi

Hermann Vſaufſch. ean guten QuelleE 1 8 n n b ah n 8 ch e n 0 n et Friſche e ſtarken Aal in Gelée. Vier t niſt
Franz Veſer Ahg8

zu Banzwecken, 5“ hoch, pro Ctr.Mart 375 Pſ. r. ſ. uß Aufforderung
ca. 84 Pfg., empfiehlt Wenn die Schuldner meines verſtorbenen Eheman h hie

Antonie Seidel, h
billigſt

Billard treides übernimmt. Hertel ſt ge

vorzüglich und friſch vom Eis.

des K orit Sei bi ſtC. F. Meiſter r e heben ſuche wehen
Träger uncl Häulen ſelben im Prozeßwege vorgehen ind war

M B.Suche einen durchaus zuverläſſ e
Billarck Mann, der das Mähen meines S

d iener Café n zuverläſſiger, verheirath
0

Nürnberger Schankbier,

Kecht Berliner Weißbier,
in ganzen und halben Originalgläſern.

m Hölänſ

denhohen
ten ihnGroße Kuswahl von kalten Speiſen S eieoe e e e

r

erſte 1000 Kilo, Landgerſte 13und Delicateſſen. 146 152 Mt. bz, feinſte Chevalier 159 195 h h
Gerſtenmalz 50 Kilo, 18,30 1380 Mk. bez. h n
Hafer 1000 Kilo, 148 154 Mk. bez. in tC. Adam. Kümmel 50 Kilo, 30——30,50 Mk. bez.

Spindler's Farbe. Zum Geiſelſchlößchen. e e n nHeute Sonntag Stollenauskegeln. Klee Roggen 5,50 Mk. bez. Weizenſchaale 425 h n
Annahme bei A. Wieſe. Fr. Roye. bez., WeizenGrieskleie 5,25 Mk. be t n

Redaction, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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